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/As ist eine Zeitzuschwefgen und eine
^ zu reden , schreibt der Verfasser
des Hrackels der neuern Philosophen .
Die erstere ist vorbey , die leztere aber
gegenwärtig . Die dringlichsten Be-
wegsgründe beeiftrn uns , die Wahr¬
heit , oie Christliche Religion , zu ver¬
teidigen , hingegen die Lhorheitund
Meynungen der heutigen kleinen Gei¬
ster von ihrer lächerlichen Seite zu
betrachten . Die Offenbahrung , das
Heiligthum und dte Gottheit der
Christlichen Religion ist schon seit 17.
Jahrhunderte erwiesen worden . Cs
bleibt uns daher kern Zweifel mehr
übrig , daß wir uns derselben nicht

unter -
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unterwürfig machen solten . Ist die -
^ selbe nicht das kostbareste Geschenke ,

daß wir vom Himmel erhalten haben
und das vor allen irdischen Gütern

in - den Vorzug verdient ? Solle man
^ wohl glauben , daß es Christen gibt,

welche ihre Grundsätze felbften be -
M stürmen , welche den wahren Gottes -

2 dienst , als scheinbar , thorhaft und
' Gott und der Natur zuwider anse -

k l k. hen . Wie sol man im Stillschweigen
bleiben , wenn täglich die Boßheit ,

^ Gottlosigkeit , und Verführung über -
> Hand nimt . Ja , wie kan man solche

iW » Verfolgung und Bestürmung des
^ Christenthums mit gleichgültigen Au -
^ ^ gen zu sehen , wenn seine Feinde sich
^ aller Orten mit der grösten Feindse -
M ligkeit gegen dasselbe auflehnen ?
s , lrö
M ' - Der genfische Opernspieler ( der be -

kante V . ) und seine thorhafte Sclaven
st ( denn keine würdigere Nahmen ver -
k-st^ dienen sie ) sehen die Schrift , als ein

gelehrter Traum an , seine Gottlosig-
reit vergisset nicht daher den Schöpfer
Zu lästern , die Weisheit , nach wel -

^ cher er das ganze Wettgebäude geord -
" - net und nach welcher er alle Begeben -

D 4 hei-
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Heiken einrichtet , zu tadlen . Eine
Zusammenrortirung von neuen Fre »>-
geistern , worunter V . der Haupt-
partheygänger ist , erkühnet sich mit
oem grösten Krevelmuth I . C . die
Gottheit seiner Person abzusprechen ,
denen wahrhaftesten Prophezeyun«
gen , die ihnangekündiget , zuwider¬
sprechen , die Wahrheit seiner Wun¬
derwerke , welche die blinden Heyden
( * ) felbsten bestärken , zu laugnen ,
das Heiligthum seiner Lehre und die
Verbindlichkeit dieselbe zu erkennen ,
zu verachten . Diese Grillenfänger
( denn gleichwie sie mit aller Dreustig -
keit spotten , so wird uns wohl erlaubt
seyn , sie ebenfals zum Gelächter zu
machen ) werden behaupten , daß die
Vernunft allein die Richtschnur , un¬
srer Handlungen sey ; daß man die¬
selbe , als das einzige Werkzeug der
reinen Wahrheit betrachten müsse ,
daß das Licht derselben hinlänglich

(* ) Hiervon kan man die Schriften des Josephu«
Flavins lesen . Hugo Granu -, tiat in seinem un¬
vergleichlichen Werke : l)s Verirske keli ^ ioiris cliri -
Ki -mL unwidcrsprechliche Bcwcistinimer davon /
welche kein Freydenker jemals wird umwerfen
können .
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fey , das ihre Eingebungen allemal
billig und rechtmassig , ihre Aussprü¬
che ohnfthlbar und ihre Rechte ohne
Granzen seyn . Hier sieht man schon
auf welchem sündigten Grunde der
genfische Opernspreler seine grillen¬
hafte Weltweisheit gebauet . Man
bedarfnurzu erwägen , wie beschrenkt
unsreVernunftinnatürlichenSachen
sey . Wer kan anzeigen ( schreibt der
berühmte Arzeneylehrer F . Hofmann
in der Vorrede zu I . G . Rrügers
Naturlehre ) wie man sich einer Sache ,
die ich vor langer Zeit gesehen , wie¬
der errinnern könne ? Da doch unter¬
dessen tausenderley Sachen und Ge¬
genstände vorgekommen . Wo und an
welchem Orte des Gehirns hat die
Einbildungs - und Errinnerungs -
Kraft ihren Sitz ? wo liegen die Be¬
griffe der Sachen verborgen und wie
werden sie nach einer gewissen Ord¬
nung entwickelt ? Dieses find genüg¬
same Gründe die Schwachheit und
Beschrenkung der menschlichen Ver¬
nunft zu beweisen .

Andre ruchtlose Freydenker , die alle
Religion und Gottesdienst aus dev.

D 5 Welt
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Welt auf einmal zu stürmen unk> allen
Lastern und Thorheiten die Pforte zu
eröfnen bemüht sind , behaupten mit
einem unverschämten Gesichte , daß
die menschliche Seele kein Geist und
sterblich sey . Ist dies nicht eine Lä¬
sterung gegen das menschliche Ge¬
schlecht ? Die Seele , zufolg diesen
dummen Träumern ist nur eine orga -
nisirte Materie , sie ist eine sinnliche
Kraft , gleich in den Menschen und
in den Thieren . Ihre Verrichtung
und Wesenheit geht mit dem Körper
zu Grund . So weit geht ihre Thor-
heit zu glauben , daß die Materie
denken könne , daß unsre Begriffe ,
unsre Urtheile , unsre Schlüsse , unsre
Gedächtnis nur eine äußerliche Ge¬
staltung sey . Solte man Wohl bey
unsren aufgeklärten Zeiten glauben ,
daß unter den Gelehrten solche Hot¬
tentottische Philosophen anzutreffen
scyn , welche die menschliche Natur
so niederträchtig ansehen und den
Menschen mit den Thieren in einem
Vergleichnisse stellen .

Eine andre Art von wollüstigen
Freygeistern setzet uns in eine nicht

ge -
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geringe Verwunderung . Diese sind

Ktz von einer so rasenden Gemüthsart ,
daß sie uns in Menschenfressern und
endlich in Thieren verwandten wollen ,
wenn sie die Grundsätze der Sitten -

M lehre , daß Völkerrecht , die gemeine
Ruhe , die rechtmässige Unterwürfig -
keit , in einem Worte , alle Ordnung ,

A xx welche in der Welt herschen sol , wel-
Rrch: che den Frieden , die Schönheit und

die Volkommenheit derselben ausma -
chet , übern Haufen werfen wollen .

, M »! Wenn man diesen Narren ( dieser
- A Ausdruck ist nichtalzu niederträchtig ,

um dergleichen kleine Geister mit ih -
rem ächten Namen zu nennen ) glau -

^ den solle ; so sind die Menschen viel
mm düsend Jahre in dem Zustande der
E Thiere und Wilden , ohne Kleidung ,

ohne Sprache und ohne geselschaft-
liches Leben , gewesen . Sie hätten

^ blos wilkürliche Gesätze erdacht , wel-
che nur diejenigen , die sich derselben

D ^ freywillig unterwerfen wollen , Vers
Miiö pflichten . Daß Gesäz der Natur ist

bey diesen auslachenswürdigenIrgei -
stern nur ein Hirngespinst , daß La-

. D ster und die Tugend sind bey diesen
Epicuriernnur Vorurtheile , welcher ^ die
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die Schwachheit und der Aberglaube
erfunden . Der Todschlag , die Unge¬
rechtigkeit , der Betrug , der Dieb¬
stahl , rc . sind zufolg diesen übermü -
thigen Enthusiasten an sich nichts bö¬
ses . Die Menschlichkeit , Treue , Auf¬
richtigkeit , Billigkeit , Massigkeit , rc.
sind nur ideal Tugenden und von
menschlicher Erfindung . Daß Ge¬
wissen gibt uns keine Gesätze noch
Verbote . Der wesentliche oder eiu-
bildische Eigennutz , die natürliche
Wollust ist das einzige Gesäz , das uns
regieren und die sittliche Welt beher -
schen sol . Ist dieses nicht eine aufge -
wärmte und die gottloseste Zenonijre -
rey ? Die Regenten , von welcher Art
sie auch denken und handle « , sind nach
Aussage dieser Machiavellisten , die
alleinigen Schiedsrichter des Guten
und Bösen , des Gerechten und Unge¬
rechten . Heisset dieses nicht gar zu
unverschämt mit der ehrbaren Welt
sein Gespötte treiben ? Hier sieht man
nun auf welche Thorheiten , trockne
Grillen und boshafte Ungereimheiten
diese Sittenstürmer verfallen sind ,
wodurch sie sich aber bey gescheidten
Leuten lächerlich und verhaft machen .
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Die sclavischen Anhänger der na¬

türlichen Religion sind thorhaft ge¬
nug , daß sie vorgeben , der Mensch
sey zu keiner äußerlichen Verehrung
des unendlichen Wesens verpflichtet .
Sie rrutzen so gar allen Theologen das
Gegentheil zu beweisen . Der verschie¬
dene Gottesdienst , der in denen vier
Welttheilen geschieht , ist bey ihnen
gleichgültig , der Unterschied besteht
nur in unftem Vorurtheile , daß un¬
sren Eltern in derJugend beygeb rächt
worden . Die Kinder sind zu keiner
Ehrerbietung , Unterwürfigkeit und
Erkentlichkeit gegen ihre Eltern ver¬
bunden : Die Natur entübrigt sie
dieser Pflichten durch das Beyspiel
der Thiere . Dies sind einige Artikel
des Glaubensbekäntnißes der neuern
Freydenker und hirnloser Köpft , die
man ohne Ansehen der Personen in
keinem gesitteten Staate dulden , son -
dren in das Land der Hottentotten
verweisen solte ( " ) . Denn wer erken¬

net(*)

(* ) Was die Ruchtlosigkeit einiger heutigen Schrift¬
steller unterstüzt , ist eigentlich der verdamliche
Eigennuz einiger Buchhändler und Buchdrucker ,
die sich rum Werkzeuge so vieler scheuslichen Mit--
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net nicht , daß ihre unordentliche
Denkungsart und ihr hieraus folgen -
der ungebundener Lebenswandel die
unumstösliche Religion aufs innerste
kranket , die gemeine Ruhe stöhrh die
Gelehrsamkeit beschämet , die guten
Sitten zerrüttet . Ueberhaupr die
Wohlfahrt und die Glückseligkeit der
Reiche langsam übern Haussen wirft.
Was aber hierbey höchst lächerlich zu
merken ist , daß diese Phantasten sich

selbst

gebürten des Verstandes haben gebrauchen las¬
sen . Ihre Duchläven sind nicht anders , als so
viele Pulver Magazine zu betrachten , wodurch
sie alle Religion , Sitten und Gesätze aus der
Welt sprengen wollen . Es gibt einige dergleichen
Sudelbücherkrämer , die dergestalt gewinnsüch¬
tig und eigennützig sind , daß sie nicht allein ihre
Seele um einen Gulden Verkauffeten , sondren ihre
Haut bennahe um einige Stüber verhandelten , M
daraus Pergament zu machen und die abgeschmack¬
testen Tborheiten darauf zu drucken , wenn es sich
thun lieffe . Wem hat man anders die Geburt so
vieler scheuslichen Werke aufzubürden , als eini¬
gen gcwinsüchtigen Buchdruckern , die zu allen
schändlichen und niederträchtigen Unternehmungen
bereit sind , ja die mehr Gcldbegierde , als Ein¬
sicht und Beurtheilungskraft der Bücher ,besitzen .
Warum setzet man diesen Büchcr -Coutrebandierern
keine gewisse Schranken ? Zum wenigsten warum
verbietet man ihren nicht die Einführung derjeni¬
gen Bücher , welche Religion und alle gute Sitte »
anfcchtrn ?
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selbst ein Tribunal in ihrem grillen -

^ haften Einbildungsgeiste errichten ,
die Religion und Sitten richten , ja
gar Gesatze vorschreiben wollen . In

ci Wahrheit ist es für alle Christen und
gesittete Völker eine Schande , daß sie
dergleichen verrückte Köpft , die sich

kiE als einzige Gebieter der Vernunft ,
der Wissenschaft und Tugend auf -

i « werfen , dulden . Es ist sehr lächer -
lich , daß die heutigen Freydenker ein -
ander wechselweise mit Lobsprüchen

_ unter die Nase rennen . Dies ist auch
der Kunstgrif des bekanten Overn -

? , 5 - spielers , die schönsten Figuren in der
Ks- : Welt zu spielen und die artigsten Ge -
: r statten vorzustellen . Je lächerlicher

- ist es , wenn seine blinde Anbeter und
K thorhafte Bewunderer , die Galan -
> terieherrgen und kleine Geistergen ,
7 ihr theatralisches Orackel bis in die

A Uranie erheben .
7 ^ ) Es ist sehr leicht ein grosser Mann

bey thorhaften und leichtgläubigen
. - Menschen zu werden , wenn man cs ,

^ wie der französische Opernspieler ma -
chen wolte und sich der gescheidten

KWelt , als ein Religions - Harlekin vor -
stellen würde . Man bedarf kein gross
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ser Hexenmeister zu seyn , um die listi -
gen Ränke des V . zu entdecken , in¬
dem er nichts mehr gethan , als alte
Ausschweifungen und Cnthusiaste -
reyen zusammen zu schmelzen und auf-
zuwarmen (^ ) . Hiedurch hat er seine
Schätze in unsren Goldbergen , wie
ein Venetianer , gesamlet , um auf
seinemM - P . bey G . Opern spielen zu
können . Es ift bekant , daß er manche
Sudelschrift in die Welt geschickt ,

und

(.* ) Die meisten grillenbasten Meynungen der heuti¬
gen Atheisten sind nicht von ihrer Erfindung Sie
haben das aufgekocht und verunstaltet geliefert ,
was ehemals ein Bion , Lucrenus , -tzobbes ,
Telsus , Vanl'n »« , Aretmus , Spinoza , To¬
lans , Tynval , DeverlanV , Eollin , Morgan ,
Lhub , Lamererie , ^ aveville , Blount , Bor -
garSus , van Dalen , oe Bach , Liscynski , To-
mazzi , Bekker , Eoelmann , rc . rc . rc . in ihren
Werken ausqesäet . Man bedarf nur einen und
andren von diesen unverschämten Schriftstellern
lesen , so wird man volkommen überführt werden ,
daß die heutigen Freydenker in den Schriften ih¬
rer vorerwähnten Vorgänger abscheuliche , Dieb¬
stähle begangen . Die Bücher des französischen
Opernspielers würden vielleicht nur die Einbande
behalten , wenn Lucretius , Vaninus , ,rc . vom
Tode aufcrstünden und daraus ihre gottlose Satze
ropfeten . Wie würden alsdenn die Anbeter des
Opernspielers bestürzt seyn ? Alsdenn würden sie
ihn nicht mehr einen grossen Mann , sondern ei¬
nen grossen Plünderer heissen .
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Gj ? und wenn sie das Schicksahl hatte ,
keine Aufnahme zu finden , solaugnete
er , der Verfasser derselben zu seyn .
Wer sieht nicht , daß dies dolle Strei¬

chs ! the sind , wodurch er das ganze Pu -
blicum zum Narren machen wil , unh
es ist dabey desto lächerlicher § da er
durch solche und hundert mehrere listi -
ge Ranke eine grosse Menge Menschen

§ 7ch schon zu Narren gemacht . Es ist von
D ihm eine bekante Sache , daß , wenn er
> mit einer Krankheir befallen wird , er in

— einer so grossen Beängstigung versezt
wird , daß er die Geistlichen zu sich
ruffen lässet , bey ihnen Trost und

:c - Hülfe suchet . Dies können seine scla -
^ vische Anhänger nicht laugnen . Nie -
^ manden kan dies seltsam Vorkommen ,

wennman erwägt , daß die Gewissens -
^ hisse , die der boshafteste Mensch in sich

^ niemals wird vertilgen können , ihm
immer stärker auf die Haut brennen
werden . Es ist kein Wunder , daß

- ihm immer bange seyn wird , wenn er
^ sich auch äußerlich schon zwinget , weil
7 '̂ ihn seine böse Thaten ftlbsten verfol -
^ gen werden . Ich kan hiervon ein un -

? partheyisches Zeugnis geben , denn
ich habe nun drey von seinen allereift

E rig -
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rigsten Anhängern gekent , welche bey
ihrem herannahenden Tode in solche !
Angst , Bereuung und Seufzen gera-
then , daß man in ein nicht geringes
Mitleyden und Verwunderung ver -
sezt worden .

Gleichwie nun die neuern Verfüh¬
rer die Ruhmbegierde eines Hero-
ftrats besitzen , da sie sich durch Bos¬
heit einen unsterblichen Ruhm in der
vapiernen Ewigkeit machen oder sich
dadurch bereichern wollen ( -j- ) ; so
übereilen sie sich in den Schriften ihre
Nahmen bekant zu machen . Sie ver -

( f , Niemand hat hierinnen die Wahrheit so wohl ge¬
troffen , als der unvergleichlicheMarquis ckarac-
cioll in seinen lesenswürdigen Schriften ( wodurch
er gezeigt , daß auch die gelehrte Welk heut zu Tage
eiusichtreiche Edelleute ausweisen kan ) wenn er
sich in folgenden Worten gegen die heutigen Reli -
gionsspvtter ausdrückt : eomdiei , cl' ^ ureurx gui
xiotiimenc leue ? Iu ,7>L öe ĉ ui I ' gd -mcioniisiir sux
d4en5onAex ür sux ölalpki ^ nes , pour t 's t'sire uue
liepurstion tinAuIiLLL , on ^ ourx 'eneicliie ? Ils 5s-
venr rzueclanx le msldeueeux lieele , oü noux 5nin -
>nex . oii sclieke , su ? oiclx 6e I ' Oe clex proäuLiionx ,
>̂ u > meeirem !e d' eu . Ilx teroieiir » i5 ,ue 5sedex ü
leurx OuvrgAex u ' eroienl pa » tolemiiellemeurcon-
üsliinex . (Quelle Xlit 'ere ! on rire ts Oloiie clc !s
plus tzisncle Itzuomüiir . I .'
k'- e/ . 42 .
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gessen sich so gar bis dahin , das sie

r , 7 ^ glauben , ihnen käme allein die Unter¬
er Weisung und Gesäzgebung zu ; ja , daß

sie alleinig die Freyheit hätten , sich zu
Miiii widersprechen , zu bestreiten , auszu¬

schweifen , zu spotten , zu laugnen und
tausend Thorheiten unter dem Schei -
^ e eines grossen Witzes und Spizfün -
digkeit zu begehen . Viele verehrungs -
würdige Weltweife und Gottesge -

^ lehrte haben sich erkühnt denen scheus -
iMk»! lichen Lehren und Misgeburten der
Ä - heutigen Freydenker zu widerspre -
1 chen , was sie aber dagegen geantwor -
M h tet , bestand nur hauptsächlich darin -

' - nen , ihre Antagonisten , als leichtgläu -
_ ^ bige Sclaven und Verfolger aüszu -

schreyen . Sie geben aber durch ihre
^ gewöhnliche Schimpfreden und nie -

-Ä > derträchtige Spöttereyen ( denn dies
sind ihre Haupteigenschaften ) zu ers
kennen , daß sie auf nichts anders ge -

^ richtetseyn , als ihre abgeschmackteste
Grillen , Hirngespinste , Enthusiaste -
reyen , Jrthümer und dumme Ein -

7 würfe auf eine wankelmüthige Art zu
. > vertheidigen , und die Wahrheit ,

die sie verfolget und drückt , durch
E r Schmäh
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Schmähungen und Verleumdungen
zu ersticken .

Unsre gelehrte Leser haben gar nicht
Ursache zu muthmassen , als wenn
diese Abschilderung der heutigen Re¬
ligionsstürmer und ihrer abscheulichen
Lehrsätze aus einer blosenEmbitdung
und verkehrtem Begriffe entworfen
wären , denn man findet in ihren
Schriften hundertmahl mehrereGott -
losigkeiten , Mahrgen und falsche
Sätze , die uns tue Ehrbarkeit und
der 'Wohlstand anzuführen verbietet ,
als wir jezo angezeigt haben . DieSache
ist durch die Menge der Sudelschrif-
ten ( ^ ) alzu bekant , womit besonders
ein Geschwärme grillenhafter Dichter
oder vielmehr müssiger Köpfe die Welt
überschwemmet hat . Man bedarfnur
einen Blick auf die Zusammenkünfte

un-(*)

(*) Dergleichen diese sind : re ki -ire - isi -ime -lemon -
kre ; 1e ? ^ rroni , ine cju 8atze ; I. a keli « ion nsmreüe ,
poe » ; e encjuscrre Parties ; I -ektrez 8emi - kiii !oio -

c! u Lderaüer Ac ; rrreimes cles risir !»
torrs ; I .es penlees pliiloloxdi ^ ues ; rpil >e psiilo -
K>pliii, ue en Vers ä uu I? Iii !oins>Iie ; rmile
^ . Ix . terrre « u li . ? . Portier iür ie ^ laterialüine ,
Sie . Ae . Ac .
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unsrer kleinen Galanterieherrgen wer¬
fen . Man wird mit Verwunderung

ch , . . . anmerken , daß sie eine weit Liefere
n i ^ Einsicht in die Comödien jenes fran -
btüv Zösischen Opernspielers besitzen , als

m die Wissenschaften , um welche sie
von ihren Eltern auf hohen Schulen

Ek M geschickt worden . Unsre Galanterie -
? Herrgen kommen nur so vor , als eben
" so viel Marionetten , welche der bc -

^ ante Opernspieler durch seine poeti -
, - sche Mahrgen sprechen und bewegen
« machet ( -i-) . Ich rede von diesen klei -
/ stüU E z nen

,,
l»

( f ) Der vortrcfliche Marquis Laraccioll hat unsre
heutige Galanterieherrgen mit den lebhafteste »
Farben geschildert , wenn er auf eine sehr artige
Art saget : Le ne tont psx lex t ^ lieinex rires Lex
Volumes i» IH-/ ro Le propol 'ex merltoLi ^ uemenr ,
^ ui nuilenc LavsntsAe : il ^ 2 vinZt mille psrits -
^ Iginex conrre nn Llprirtork , <)ui tanx principex ,
tans lcience Le unicjueinent 2 Leliein cie l 's mettre
ä I2 KloLe Le cle tairs briiler «pielkpiex iniperablex
8 siIIiex , tronLsnt I » peli « ion Le I » turlupinem ,
connne nne cliole tju ' il eli Lu bei air L ' attLrpuer .
Le ! anr lex -^ rienuius L ' une LoineLie , -, ui n ' ont
point tair !a Piece , c^ui n ' v enrsnLenr rien , Le
ĉ ui lacbent au baearL , ĉ uel ^ uex propox , n <ri / / e

o ,ri / / e , paur lUrs rire !e parterre , ' pelx tont
Le jsunss ^lilitaires Ls vin ^ t gnx , c; ui lourent
n 'ont ecrit c>ue c^usitjuex li ^ nex L ' un inauvaix dil -
let Loux Li n ' ont ! n ijue quelques pLoes Lu Po ,
man le plus oblcene Lr leplus pl -at . ' leis i 'ontLex
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nen Geistern nicht allein , sondern
auch von vielen Leuten , die man bis¬
her für vernünftige Köpfe angesehen
bat ; die aber aus Geselschaft mit in
Die Thorheit verfallen , baß sie jede
Lüge und Schmähwort des genfischen
Hrackels , als einen Götterspruch ver¬
ehren unb bewundren .

Wer erkennet demnach nicht , daß
die Bewegsgründe alzu wichtig und
alzu bekant find , denn das man län¬
ger im Stillschweigen bleiben solle.
Wir würden in Wahrheit indiegrö -
ste Bestürzung versezt werden , wenn
uns nicht das Register der Zeit , vor -
nemlich die Kirchengeschichte , vor
Augen legte , das unsre Religion zu
allen Zeiten wider ihre Widerfacher
und Anfechter zu streiten gehabt , ja
auch allemal dieselbe überwunden ha-

perir ; -maine ; , cie ; Lommr ; öl <;uel -
k, ue5 toi ; Valeti -cie-LIrsinl-re , <jui n ' our vu
c>ue cies l -errre ; cie LkisnZe , cle ; ? gj>iilors ; ouä «
^ leinoire ; . Voi !ä les Olisinpious renconrie
6e route ; p , ir ; , ĉ ui cionnent 6e ; Oeti ; a roul
1' Uuirel ; , cie eourreäire leur , Ll ^ ui !ur -
roursux 'I' sdls ; 6 ' ! ! öre 8r äcm ; le ; pkulenl
comine le ; Loutrrien ; 8l le » lnrerprere ; cie 1a Nr -

irilo " .' . i ^aur - U ici vire ouxleurer ?
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be . Man bedenke nur , und hierzu
wird keine grosse Einsicht dies zu fas -

M sen erfodert , daß alle Ketzer , Got -
wsleugner , Zweifler und alle Frey -

' M geifter , die vormals unsre Religion
mit der grösten Wuth angegriffen ha -

^ ben , verstorben , verfault , vergessen
und zu einem Nichts geworden sind .
Da hingegen unsre theuresteNeligion

Ä M noch bis auf diese Stunde feste steht .
! li M. Wer dies in Rücksicht nimt , der be -
i ^ L greift gar leicht , daß der ganze Hau -
n N : fen der heutigen Religionsspötter nur

übermüthige Leute sind , dieeinfrey -
^ ^ es , ungebundenes und wollüstiges

Leben zu führen trachten ; die aber so
wenig im Stande sind unsre Religion
Zu unterdrücken , als ihre Vorgän -
ger , wenn sie auch tausend andre ra -
sende Streiche ausdichten werden .
Der französische Dpernspieler hat
leicht bey müssigen , ungegründeten
und wollüstigen Leuten Beyfal fin -
den können : weil er sie nicht durch

^ seine vermeinte Gelehrsamkeit über -
zeugt , sondern durch seine ausge -

^ ^ streute böse Lehrsätze , wodurch er die
^ - guten Sitten unterdrückt und die La -

' ster vertheidiget , angelockt . Wie
« ^ 5 E 4 leicht
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leicht ist es nicht die sinnlichen Men¬
schen zu gewinnen , wenn man alle
Laster und Fehler billiget , und ihnen
ein freyes Leben gestattet ? Dies ist
der wahrhafte Grund , wodurch die
heutigen Freydenker sich allerhand
Anhänger zugezogen . Eine Sache ,
die ein Schneider und Schuster auch
zuwege bringen könte , wenn man ihm
gestattete , alle Thorheiten undUnge -
reimheiten unter den Pöbel auszu¬
streuen . Wodurch haben die meisten
Secten ihren Ursprung und Ausbrei¬
tung ? von nichts andexs , als daß
die Utheber ein freyeres Leben einge¬
führt.

Die Menge und Eigenschaft der
heutigen Verfolger unsrer Religion
schildern uns jene des alten hebräi¬
schen Volkes , daß den alleinigen wah¬
ren Gott angebeten . Gleichwie wir
wider die Atheisten , Dersten , Natu¬
ralisten , Rationalisten , Indifferen -
tisten , Tolerantrsten , rc . ( *) zu käm¬

pfen

(*) Solte man nicht durch diese barbarische Wörter
bald glauben , daß wir zur Zeit der unwissenbeit
etwas naher anrückten . Mein wilde Leute haben
auch barbarische Nahmen .
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pfen haben , also musten vormals die

jki , 2 Israeliten sich wider die Lgipuer ,
NiLananeer , Inbuseer , ?Lmorrheer ,
, ^ Gabaoniten , 2tmn : oniten , Madras
s,j, .7 niten , phiüsteer , Assyrier , Babylo -

nier , rc . vertheidigen : weil diese die
wahre Religion bestürmten , die Al -

umstürzten , daß Volk verführ -
L jen , und den Gottesdienst ihrer Vä -

I . E ter abzuschwören zwangen . Man
'Mn nehme nur den scheußlichen Haufen

unzahlbarer Feinde , welche sich wider
uulL- die Kirche seit ihrem Ursprünge in der

« ganzen Welt aufgeworfen haben , in
2 M Betrachtung , so wird man alle vondem Beherscher Himmels und der

Erden niedergeschlagen sehen . Dies
M ist eine so handgreifliche Wahrheit ,

daß , wenn die übermürhigen Neli -
gionsspötter noch auf tausend mehre -
re Rasereyen verftülen werden , sie

^ ,.7 dennoch niemals unsre Religion wer -
den Umstürzen können .

2 ' ^ Die Religionsfcinde unsrer Zeiten
haben ein ihrer Vorfahrer aenliches

^ Schicksal ) ! zu gewarten . Ihre Ver -
suche und Anschläge sind zwar die ei -

sD ' gensten , allein ihre Gottlosigkeit ,
E5 Ran -
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Ranke und Bosheit ist weit grösser ,
von welcher ^ eite man nur dieselbe
betrachtet . Niemals haben die alten
Secten und ihre Herführer so viele
Gegenstände unsrer Religion ange¬
feindet , als die heutigen Poetaster .
Wenn man nur ein wenig in ihren
Sudelschriften und Schmierereyen
liest , so trist man nicht allein alle alte
wieder aufgewärmte Gottlosigkeit an ,
sondern man wird annoch überführt ,
daß sie unterschiedliche Irwege , Thor -
heiten und Hirngespinste auf das Ta¬
pet gebracht , daran ihre Vorfahrere
nicht einmal gedacht . Sie können sich
gar nicht schmeichle » , daß die Neue¬
rungen ihrer Vtürme und ihres Fre -
velmuths das Versprechen des Him¬
mels zernichten werden , da die Ge -
wisheit desselben aus ununterbroche¬
nen Siegen erhärtet ist (-j-) .

Es ist mir jederzeit für höchstlächer¬
lich und unverschämt vorgekommen ,
wenn ich gelesen , daß die heutigen
atheistischen Philosophastere und

Poe -

( 't ) l ' Ois ^ e ile ? nouvesux kkiloloxke ! ,
Z 4 - 5



Poetastere sich den erhabenen Titel
eines Philosophen oder Weltweisen

Ms : , anmassen . Dieser verehrungswür -
digeName komt ihnen keinesweges

>rn ^ zu , denn welche Ersindunaen .und Auf -
klärung haben sie in der Naturkunde ,
Vernunftlehre , Sittenkunde , Grund -
lehre , rc . ( aus welchen die Weltweis -
heit besieht ) gemacht ? Man kan sie

H ^ nicht anders in der Wclrweisheit ,
als Charletans oder Marktschrener

s. L betrachten ; denn vernünftig von der
Sache zu reden , so besitzen die mei -

iften nur eine obenhinnige Einsicht in
der Naturlehre ; in der Vernunft -
lehre machen sie nur Hirngespinste und

? glauben sie befassen so viele Vernunft
wE m ihrem Gehirne , als alle Menschen
ü zu sammen . D ! schandliche Enthusiaste -
WL'!- rey ! in der Sittenlehre beweisen sie ,
i 7 daß sie keine wahrhafte Mitbürger , -

sondern die schädlichsten Bestürmer
>jM der guten Sitten , der Ehrbarkeit ,

der Gesatze , rc . sind . Die Grundlehre
- ^ wollen sie auf einmal übern Haussen

werfen , wenn sie nach ihrer stumpfen
' ? Einsicht das Dastyn eines L ) chö -

. pfers und Behcrschers der Welt , die
Wirklichkeit und Unsterblichkeit der

mensch -
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menschlichen Seele auf eine Lölpische
Art laugnen . Die Welt kan also , so
lange sie immer wil , die heutigen Frey¬
denker Philosophen heissen / rch werde
sie aber niemals anders , als Poeta¬
fter , Philosophafter , Pedanten und
Enthusiasten nennen , wenn sie auch
gegen mich hundert Injurien Procesi
se bey ihrem Tribunal und aufihrem
Parum anhängig machen werden .
Ja , wie lächerlich ist es nicht , wenn
sie sich den Titel starker Geister ( -H)
durch ihre Ausschweifungen und
Poetereyen beyzulegen bemüht sind ?
Solle man nicht hierüber mit dem De -
mscrit lachen oder mit dem Heraclit
weinen ? Ich glaube , daß , wenn man
sie kleine Geister heissen würde , man
ihnen Ehre genug beweisen würde .

Der Ursprung und die Hauptquel -
len , daraus die heutige Atheisterey
Hervorgebrodelt , sind , wenn ich die
Wahrheit aufrichtig sagen sol , fol¬
gende ; und diese wird auch der fälsch¬
lichste Mensch nicht laugnen können .

Vors

(? ) Sie Kitzeln sich nicht wenig , wenn sie sich selbst
Llpi' ir « t'orrs heissen .
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Vors erste hat die Geldbegierde un-
terschiedliche gottlose Gemürher dahin
verleitet ( -j-j- ) , das sie allen Gottes -

^7 dienst und Tugenden durch ihre
schändlichste Schriften gelästert : weil
sie voraus wüsten , das sie sich bey un -
srcn verderblichen Zeiten dadurch An -
Hang machen und sich folglich berei -

( Hern

'.f 1̂ ' "

i ' HL "
r. '

C " ' -'

(tt ) Der unvergleichliche Wlassillon hat sehr wohl die
Kunstgriffe der heutigen Atheisten beobachtet , wenn
er schreibt : Die starken Geister sagen , sie hatten
es ohne Eigennutz gethan , daß sie das Joch der
Religion abgeworfen hätten und die Wahrheit ha »
de sie ganz allein genöthiget , sich der gemeinen
Jrrthümer zu ratschlagen : Allein ihr Lebenswan¬
del leget deutlich an den Tag , daß ihre Reden ge¬
künstelt und falsch sind Man betrachte sie nur
etwas genauer , man gehe auf eine vertraute Art
mit ihnen um , man stelle sich , als ob man eben so ,
wie sie , die Lehre der Gottlosigkeit angenommen
hätte ; so legen sie die Maske ab , und zeigen sich
so , wie sie wirklich beschaffen sind . Man wird
an ihnen die schändlichsten Sitten gewahr ; einen
Lebenswandel , dessen sich der Pöbel bey seinen
Unordnungen schämen würde ; eine sonderbare Art
von Ausschweifungen , -me noch wett schrecklicher
sind , als ihre sonderbare Lehre ist ; eine Zügello¬
sigkeit , die weder von einer Regel , noch von der
Schamhaftigkeit , /noch von dem Wohlstands etwas
weis ; und eine gewisse Art über den Lebenswan¬
del ein Urtheil zu fällen , welche macht , daß , weil
man dasjenige nicht mehr achtet , was doch unter
den Menschen für bas Heiligste gehalten wird ,
man auch aus sich selbst nichts mehr machet .
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chern würden . Dieser Kunstgrif der
Gottlosen unsrer Zeiten ligt klar vor M '
Augen . Vors andre hat eine thor -
hafte Ruhmsucht nicht wenig zum M
Auftritte neuer Freydenker beygetra-
gen , denn es gibt Leute / die in den M
schändlichsten Thaten eine Ehre su - xsistci
chen ; und weil ihre Kräfte und Ein - tz ch
sichten nicht hinreichend sind rühm - Mi
würdige Werke am Tage zu bringen , M
so erwählen sie entgegen gesezte Wege , ^ W
suchen sich durch Thorheiten und Aus - ^ «
schweifungen in der Welt bekant zu W
machen . Und zwar in der auslachens - ^ Z
würdigen Absicht , damit nur die Leute
von ihnen reden . Es gilt ihnen gleich ^
viel , ob man gutes oder böses von ihnen
spricht . Sie sind in der Furcht , die
Leute wüsten nicht einmal , daß sie in ^
der Welt wären . Weil sie nicht im
Stande sind , auf der Schaubühne ^ .
der Welt sich als verehrunaswürdige ^
Personen darzustellen ; so schämen sie ^
sich nicht die abgeschmacktesten Auf-
teilte zu machen . Diese schreckliche
Ruhmsucht ist die Quelle so vieler
fteydenkerischer Harlekins , welche die
unglücklichsten Rollen gespielt haben . ^
Vors dritte ist die Wollust und das ^

freye
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! ÄIs: fteye Leben ein Hauptcanal aller Frey -
^ itz « geisterey , denn so bald sich ein Mensch
>l denen schändlichsten Leidenschaften er -
nklL giebt ; so ist er bemüht sich inniglich
le , ^ zu rechtfertigen und wil alle Gewis -
ki„! L ftnsbijse mit der boshaften Einrede ,
^ 7 ' es sey kein Gott , unterdrücken . Frey -

lich wünschet der Wollüstling , daß
7 > 7 kein Gott seyn möge , damit er gott -

^ s^ l' leben könne . Man sage mir nun ,
'7 was man wolle ; so behaupte ich , daß

. . die meisten Freydenker sich durch die
Wollust zu allen Lastern verleiten las-

E sen . Ich kenne so viele von diesen so
iiiM unnützen als verächtlichen Weltbür -

gern , keiner aber ist darunter , der
eine rühmliche , eingezogene und wahr -
Haft redliche Aufführung besizt . Spöt -

7 ^ 7 ter , Säufer , Eheschänder , Betrüger ,
, >7 ' Avanturier , Verschwender , Grillen -

köpfe , Schwärmer , rc . sind sie durch -
- A gehe-nds . Man erwäge nun , was für
^ elende Figuren die meisten Freyden -

ker sind und was aus ihrem der
, ' - L Mensch -

' ' >7 ( * ) Der französische Bischof , Joban Baptist Map

zO '- siüon , dieser verebrungswürdige Seelenhirl ! bat

7 ,>7 die schrecklichen Folgen der einreissenden Arkeiste -
. rey gar wohl ungesehen / wenn er mit allem Grmv
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Menschlichkeit selbsten nachtheiligen
Lebenswandel folgern kan . Vors
vierte , ist die Tadeisucht eine Quelle
der Freydenkerey , denn cs gibt Leute ,
welche alles tadlen und beschnarchen .
In der Religion und in allen Gesäßen
suchen sie etwas zu tadlen , in ihrem
beschrenkten Verstände errichten sie
ein fürchterliches Tribunal , wo sie die
von allen Völkern und zu allen Zeiten
gebilligten Gesäße beurtheilen , rich¬
ten und verdammen . Welche entsez-
liche Hirngespinstemacher ! Ja , welche
frevelmüthige Grillenfänger ! Heisset
dies nicht mit der ganzen Welt sein

de der Wahrheit saget : Was für ein Friede und
was für eine Einigkeit kan wohl an einem solchen
Orte angetroffen werden , a !wo diejenigen , die
ihn bewohnen , einzig und allein durch die Frey -
Lenkerey und Verachtung alles und jeden Zwan¬
ges mit einander verbunden werden ? Was für
ein Chaos , und was für ein Schauplaz des Ent¬
setzens und der Verwirrung würde nicht die alge -
meine Gesellschaft der Menschen werden , wenn die
Grundsätze der Freydenkercy unter ihnen die Ober¬
hand erhielten und als öffentliche Gesetze angese¬
hen würden ! Was für eine schreckliche Republik ,
wenn anders jemals eine auf der Welt entstehe »
könte , wurde diejenige seyn , die gani und gar aus
Gottlosen bestünde , und in welcher sich die Men¬
schen den Namen der Bürger durch nichts , als
Lurch die Gottlosigkeit , erwerben tönten ?

Äsigcl
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Äch

SM
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Agrcs
Wur
Mhun
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ki ' , Gespötte auf die unverschämteste Art
treiben ? Seit so viele Jahrhunderte
haben so viele erlauchte Männer , de -
ren einer mehr Einsicht , als alle un -
s^ heutige Freygeister zusammen , be -
festen , gelebt . Hhre Schriften sind
hiervon untriegliche Beweise . Sie
sind aber niemals auf solche Thorhei -

- ken verfallen , daß sie die Religion und
guten Sitten getadelt hätten . Wer

N « sieht nicht , daß also die Tadelsucht der
M ' heutigen Atheisten in einer thorhaften

und blinden Eigenliebe verhüllet sey ?
« ! Da sie keine Mittel wissen , sich in der
m K Welt gros zu machen ; so bemühen

> sie sich durch den bissigsten Tadel her -
— - vorzuthun . Ihre handvoll Gehier -

^ . ner so ! der Richterstuhl aller Gesätze
- 7 . und Handlungen der Menschen seyn .
- Die ganze Welt solte sich dem Uttheile

' eines Ausschweiffers , eines Phanta -
^ : sten und eines müssigen Kopfes un -

terwürfig machen . Wie höchst lächer -
? lich ist dieses nicht ?

' - ' Dies sind die hauptsächlichen Trieb -
. werke , welche unsre heutige Atheisten

^ „ und Deisten zu so vielen abgeschmackt
^ ^ ten Ausschweifungen beeifert haben .
. > Wir haben auch , Leyder ! die rmtricg -

F lichste
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lichste Erfahrung gehabt , was für
abscheuliche Laster in einem und an¬
dren europäischen Staate durch die
eingerissene Freydenkerey entstanden .
Hat man mcht in einem Lande in
Furcht gestanden , daß ein neues So -
doma und Gomorra entstehen würde ?
Sieht man nicht in andren Gegenden ,
daß die Vielweiberey bald zur Mode
wird , daß die Ehebrüche , und andre
schändliche Laster nur Galanterien
sind . Dies sind die verdanüichen Fol¬
gen der Freydenkerey . Wer erkennet
nicht hieraus , daß man die Urheber auf
dieschärfeste Art ru strafen durchaus
verbunden sey . Ich weis wohl , daß
man den Einwurf machet , der ärger¬
liche Lebenswandel der Pfaffen und
Mönchen sey eine Miturfache , daß
es heut zu Tage so viele Freygeister
gibt . Man gibt vor , daß die Geist¬
lichen durch ihre tadelhafte Auffüh¬
rung zu erkennen gäben , daß alles
nur Betrügerey und scheinheilige
Blendwerke sey . Allein ein Freyden¬
ker , der diese Einwürfe machet , ent¬
blöß hierdurch handgreiflich seine
gröste Dummheit . Ja , sseine verdeckte
Bosheit , denn wer ist unter unsCa -

tho -
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tholicken , der jemals geglaubt , daß
unsre Lheureste Religion von dem Le -
benswandel unsrer Geistlichen abhan -

lk« 'lL gig sey ? Unsre Religion hat zwar eine
kAktz Verbindung mit dem heiligen Lebens -
lschp Wandel eines Kirchendieners . Der

erbauliche Lebenswandel ist eben die
Ä !i, ? Pflicht eines achten Priesters und

aller wahrhaften Christen . Hieraus
^ folget aber nicht , daß , wenn ein Geist -

licher nicht gemas seinen Pflichten le -
^ bet , die Religion hieran Ursache sey .

Die Ausschweifungen einer privat
- ^ Person rühren von ihren Leidenschaf -

^ n her , es sind also persönliche Feh -
rri? «- kr , die man keinesweges der Neli -

^ aion aufbürden kan , und die dersel -
il ^ den niemals zur Unehre gereichen kön -
M nen . Ja , die niemals beweisen kön ^-
el ! nen , daß unsre Religion ungegrün -
^ det sey . Irren und Fehlen ist , nach

M dem uralten Sprüchworte , mensch -
^ ^ lich . Gibt es auch Geistliche , welche
> Kx wider ihre Pflichten handle » , so gibt

es auch Richter , die sie nach Be -
wandnis des Fehlers strafen . Wer
den sie auch nicht gestrafet , so hat je -

^ desmal derjenige , dem die Aufsicht
. anvertrauet , desto grössere Beraub

^ 2 W0r -
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wortung dereinst davon zu gewag¬
ten .

Ich weis demnach wohl , daß es
denen blinden Nachfolgern des V .
sehr empfindlich seyn wird , daß ich
ihr träumendes Orackel einen Reli¬
gions - Harlekin heisse . Allein wer sich
m seinen Schriften etwas umgesehen ,
der ist volkommen überführt , daß ihm
dieser Nähme am besten zu kömt , denn
bald ist er ein Atheist , bald ein Deist ,
bald ein Tolerantist , bald ein Manu
chaer ( * ) rc . wie es ihm nur einfalt .
Welche lächerliche Auftritte ? welche
sehr einfältige Harlekinaden ? Wie
werden ihn dereinst die Gewissens¬
bisse , die verursachte Verführung , die
ausgestreuten verruchten Lehrsätze ( so
wie wir bey dem Tode seiner verschie¬
denen eifrigen Nachfolger mit Ver¬
wunderung erfahren ) verfolgen , wenn
es heissen wird :

Hier spannt , T) Sterbliche , der Sin¬
nen Zehnen an !

Wo Wissen wenig nützt und Irren
schaden kan !

Hl .

8

W !
Gm

kknw

>' * » ein Ilommr ä roms 8suce .
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